
1. Abtheilung. 8. Kapitel. 

Das Gebiet ver Unteren Weichlel in Ruplann, 
(Harewminding bis Keidsgreize.) 

1. Bodengeftalt. 

Das Nieverjchlagsgebiet der in Rußland gelegenen Strecle der Unteren 
-Weichjel von der Narewmündung bis zur Neichsgrenze (mit Ausfchluß der zum 
ruffiichen Reiche gehörigen Flächen de3 Tonezyna- und Dremwenzgebiets) umfaßt 
eine Fläche von 14 600 qkm, wovon 11122 qkm zur Linken und 3478 qkm 
zur Nechten des Hauptftromes liegen. 

Die höchjten Erhebungen des links von der Weichjel im Süden des 
Bzurathales gelegenen Geländeabjchnittes, welche das nördliche Ende der Hoch- 

fläche von Petrifau bilden, Liegen öftlich und nördlich von Lodz auf mehr als 

+ 250 m. Don da zieht ein flacher Mücken mit der Wafferjcheide zwijchen 
Bzura und Biltca nach Often, der höhere Theil des Flachlandes von Skjernemwice, 
defjen Bodenanjchwellungen zunächit bi8 + 230, weiter öftlich über + 200 m 
Meereshöhe zeigen. Breit ausgedehnt ijt die Höhenfchicht + 150/200 m vom 
Pilicatdale (im Süden) bis zur Linie Ozortum— Skhernewiee—Nadarzyn (im 
Norden). Am Steilvande des Weichjelthales liegt das Gelände unweit der PBilica 

auf + 140 m und unterhalb Warjchau noch meiftens über + 110 m. Das Bzurathal 
jelbft, der Thalweg des Warfehfau— Berliner Hauptthales, hat an der nach dem 
Weichjel- und Warthegebiet entwäfjernden Bodenfenfe bei Lenczyca etwa + 95, bei 
Lomwicz + 83 und an der Mündung in die Weichjel + 66 m Meereshöhe. Seine 
füdliche Thalwand Liegt bei Lenezyca auf etwa + 120, bei Lowicz auf + 90 und 
an der Mündungftrece unterhalb der Utratamündung auf + 84 m. Der Höhen- 
unterfchied vom Scheitel des Landrücens bis zum Thalvande der Bzura beträgt 

alfo am weftlichen Ende mehr als 130, in der Mitte ungefähr 110 und am öft- 
lichen Ende nur 20 bi 30 m, während die Entfernung zwifchen beiden, flache 
Bögen bildenden Linien nach Often hin erheblich zunimmt. Demgemäß ift die 
Abdachung des nördlichen Hanges nur bis Lowicz noch deutlich wahrnehmbar, 
wogegen von dort ab oftwärts fich eine flache Ebene ausbreitet, nur unterbrochen 
durch die Thaleinjchnitte der ftrahlenfürmig zur Bzura fließenden Nebenbäche und 

durch einigermaßen welliges Gelände in Nähe der Waiferjcheide. Lebteres wird 

ducch die Linie Nadarzyn— Nadzjejowiee—Skjernewice begrenzt, die wohl al3 der 

nur undeutlich ausgeprägte Südrand des Warfchau— Berliner Hauptthales ange: 
11



— 12 — 

fehen werden kann. m Süden von Skjernewice nach Nawa hin und gegen 
Weiten nimmt die Oberfläche hügelige Befchaffenheit an. Der an Glumno vor- 
bei über Viontef nach Lenezyca ziehende Siüdrand des Hauptthals zeigt bei Mafum 
und Domanowice ausgejprochenes Hügelland mit tief eingeriffenen Schluchten und 
Kuppen bis zu + 190 m. Auch nördlich vom Hauptthalvande wird hier die Ein- 
förmigfeit der Ebene durch Ddimenähnliche Bodenjchwellen und durch die Ein- 
jehnitte der Ntebenbachthäler unterbrochen. 

Das Bzurathal bildet bis Lowicz eine 2 bi 3 km breite nafje Wiefen- 
niederung, die von Lenezyca bis Orhum mit einer ziemlich teilen Thalmand, 

weiter öftlich zumeift mit einem niedrigen, flach anfteigenden Gehänge befäumt 
wird. SsenfeitS Lowiez hat die Bzura in nachdiluvialer Zeit ein engeres, all- 
mählich tiefer werdendes Thal in die Sohle des Warjchau— Berliner Hauptthales 
eingenagt. Unterhalb der Utratamündung durchichneidet fie zulegt das Dünen- 
und Moorgelände am linken Weichjelufer, in welchem am Rande des + 87 m 
hohen Höhenlandes bei Kampinos der 5 bis 7 km breite Bjelinyfumpf auf 
+ 70 m liegt. Der von Lomna (einem zwifchen Warfcehau und Nomwo-Georgi- 
jewsf am Tinfen Weichjelufer gelegenen Dorfe) wetlich ausgeftrectte Sumpf ift 
wohl al3 ein Arm des Weichjelthales aufzufafien, entwäfjert aber jegt in die 
Bzura. Gegen Norden wird er von der Weichjelniederung durch die + 80 bis 

90 m hohe Dünenkette der Lifiagura getrennt. Eine zweite Dünenkette bei Wjersze 
jpaltet ihn nach DOften hin in den breiten Hauptarm und einen fchmäleren Vteben- 
arm, der ich bis nahe an das Weichjelufer bei Mioeiny fortjeßt. 

Das Land links von der Weichfel im Norden des Bzurathales be- 
fteht aus der Südoftfpige des Kujamifchen Flachlandes und jeinen Abftufungen 
gegen die beiden diluvialen Hauptthäler Warichau— Berlin und Thorn— Ebers- 
wale. Der öjtliche Rand des Flachlandes jelbit, welcher das Thorn — Eber3- 
walder Hauptthal begrenzt, tritt bei Njeszawa (wohin er aus dem Nebegebiet 
über Argenau und Stuzewo ftreicht) unmittelbar an den Hauptitrom und läßt 
fic) von da über Breft und Kowal bis Goftynin deutlich erkennen. Bor ihm 
dehnt fich eine an Breite ftromanfwärts zunehmende Vorftufe (die ehemalige 
Hauptthalfohle) über Wloclawef und Slubice bis nahe bei Jluw aus, einem 
Dxte an der. linfsjeitigen Weichfelniederung, innerhalb deren die Bzura mündet. 
Sum bezeichnet die Südoftjpige der Vorftufe, deren Rand von hier weitwärts 
verläuft und bei Kutno in den Südrand der Hochfläche felbjt übergeht. Won 
Gojtynin bis Kutno ift der. Oftrand nicht jo jcharf ausgeprägt wie bis zu jenem 
Städtchen. Weiter nach Welten hin Yiegen dagegen in 7 bis 8 km Abftand vom 
TIhalvande der Bzura die höchften Erhebungen des Kujawijchen Flachlandes mit 
+ 150/170 m, während der Thalvand etwa 40 m geringere Höhenlage befigt. 
Bon der Linie Grabum—Kutno ab dacht fich die Hochfläche Iangjam gegen 
Norden ab und befigt ducchjchnittlich + 120/130 m Meereshöhe. Im füdlichen 
Theile bildet fie ein durch Bachthäler und Eleine Seen mannigfach zevfchnittenes, 
jehr flaches Hügelland, gegen Norden hin eine Ebene, welche feltener durch Thal- 
einfchnitte unterbrochen wird. Die Vorftufe zeigt geößtentheils dimenähnliche, 
vielfach fteil geböjchte Bodenfchwellen und Hügel neben mehr oder weniger breiten 
verjumpften Bodenjenken; ihre ducchjchnittliche Höhenlage beträgt etwa + 80/110 m.
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Auf der Hochfläche führen zwei Thaleinfchnitte über die Hauptwafjerjcheide 
des MWeichjelgebiets hinweg nach dem nördlichen und füdlichen Theile des lang 
geftreckten, zum Peegebiete gehörigen Goplofees, das Bachorzethal nach Krufch- 
wis und das Kleine Thal bei Pjetrkowo nach dem Beginne der preußifchen 
Soplojeefläche. Syn der jüdlichen Rinne liegt die Wafjerjcheide etwa 10 m, in 
der Bachorze-Thalrinne etwa 8 m höher alS der gewöhnliche Wafjerftand des 
Goplofees. Nach der Weichjel zu wird die jüdliche Rinne von einem in den 
Gluszyner See mündenden Wafjerlaufe, die nördliche Rinne von der Bachorfa 
durchfloffen; beide Gewäfjer gehören zum Gebiete der Zalowionezfa. Ym Süd- 
often des Gluszyner Sees Liegen die Quellfeen der Nee bei Brdim, weiter öftlich 
noch zwei Kleine Seenfetten in tiefen noxdweftlich gerichteten Thalrinnen, nämlich bei 
EhHoderz und bei Lubjen. Exftere hat Abflug nach Norden in die Zglowionczka, 
leßteve in denjelben Fluß durch den Diabolefbach. Zwifchen beiden entjpringt 
die jüdoftwärts zur Bzura fließende Ochnia. 

Die bedeutendite Bodenjente auf der Vorftufe ift die breite Sumpfniederung 
am Fuße des Oftrandes der Kujamiichen Hochfläche bei Kowal, welche einerjeits 
durch den Diabolefbach in die Zglowionezfa, andererfeitS durch die Glumwa in die 
Südliche Sfrwa entwäfjert wird. u ihrer Berlängerung liegt die jandige Nlie- 
derung bei Szezawin-Koszjelny, durch welche die Osjetnica fließt, und das jumpfige 

Thal der bei Lowicz in die Bzura mündenden Prayfowa. Beide Wafjerläufe 
entjpringen unmittelbar neben einander, jtehen aber in feiner offenen Verbindung. 
Sie gehören zu einer in der Luftlinie 90 km langen Senfe, welche gleiche Richtung 
(gegen Weftnordweft) mit dem Iinfsjeitigen Nande de3 Thorn — Eberswalder 
Hauptthales hat und von dem beinahe parallel gerichteten Weichfelthale durch jan- 
diges, diinenähnlich geformtes Gelände getrennt wird. Die in demfelben Liegen: 
den, theilweije recht großen, aber flachen und verjumpften Seen haben meiftens 
eine längliche, in ähnlicher Nichtung ausgeftreckte Form, als ferien fte durch Aus- 
kolfungen einer fräftigen, wejtnordweftlich gerichteten Strömung entftanden. Sie 
finden fich ausschließlich auf der Vorftufe, nicht aber in dem ebenen Gelände, das 
öftlich von der Prayjowa und jüdöftlich von der Linte Jlum—DOsmolin bis zur 
Bzura ausgebreitet ift. 

Das Land rechts von der Weichjel erhebt fich hart am Stromthale von 
der Narewmündung bis Wloclawef unmittelbar auf + 100/110 m, während die 
TIhalfohle von + 72 auf + 47 m fällt. u 6.618 7 km Abjtand wird vielfach 
die Meereshöhe + 150/160 m erreicht, befonders auf einer ausgedehnten Fläche 

nördlich von Block zwischen der Multawa, der Nördlichen Sfrwa und den Vtebenbächen 
der Wera. Die Nordipige des Gebietsabfchnittes bei den Quellfeen der Nördlichen 

Sfrwa bildet eine Ebene mit +130/140 m Höhenlage. An fie fchließt fich zu 
beiden Seiten des tief eingejchnittenen Sfrwathales welliges Gelände biS zum 
Weichjelthalvande. Bon der Multawa bis Nowo-Georgijewsk tft die Oberfläche 
des Höhenlandes ziemlich eben, abgefehen von den nach der Weichjel hin zu be- 
teächtlicher Tiefe eingenagten Bachthälchen. Bon Wloclawet 513 zur Wafjer- 
jcheide des Drewenzgebietes Liegt zunächit am Weichjelthale eine etwa 7 km breite 
Borftufe mit + 50/90 m Durchfchnittshöhe, die aus fandigen Niiederungen und 
Bodenjchwellen beiteht. Bon der Linie Brzesuü— Wyjchendorf—Leibitfch ab folgt
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gegen Often ein 5 biß 6 km breiter Streifen ebenen Geländes mit + 100/130 m 
Durchichnittshöhe. Daran reiht fich ein bis zur Ebene des Skrwaquellgebietes 
veichendes welliges Gelände mit vielen, theilweife mittelgroßen Seen von lang 
gejtreckter Form, die gegen Nordnordweit oder jenfrecht dazu gerichtet find. 
Senfeits des Skrwathal® fommen folcde Seen nicht vor. Auch unterhalb 
Mloclawek fliegen die Nlebenbäche durch ftellenweife tief eingejenfte Schluchten 
in die Weichjel. 

2. Gewäjjerneß. 

a) Ueberficht über das Gewäjjerneg. 

- Bon der 11122 qkm umfafjenden linfsjeitigen Gebietsfläche entfällt der 
größte Theil auf das Gebiet der Bzura (7625 qkm), des einzigen großen Nteben- 
fluffes der Weichjel innerhalb diefes Abjchnittes. Die Südliche Sfrmwa, die 
Zglowionezfa und die fleineren Bäche, welche von linf3 in die ruffische Untere 
Weichjel fließen, haben zufammen nur 3497 qkm Gebietsfläche. Faft genau 
ebenfo groß find die Gebiete der Multawa, der Nördlichen Skrwa, des Mnin- 
bach8 und der übrigen Seitengewäfjer, welche vom Vorlande des Preußifchen 
Landrücdens fommen (3478 qkm). Da die Bzura nur 35,2 km unterhalb der 

Naremmündung in die Weichjel fließt, jo vermehrt fich das YZuflußgebiet des 
Hauptitroms im erjten Viertel feiner hier betrachteten Stredde um mehr als die 
Hälfte der ganzen Fläche des Gebietsabjchnittes. Ein nennenswerther Zuwachs 
erfolgt alsdann noch unterhalb Plock, wo dicht nach einander die Südliche Skrwa 
von linfS und die Nördliche Sfrwa von rechtS münden. Die anderen NVteben- 
bäche treten nach und nach, über die ganze Strece vertheilt, in den Hauptftrom. 

Die-untere PBilica, welche am Südrande des Flachlandes von Skjernewice 
entlang fließt, und die am Nordrande fliegende Bzuraftrede Lenezyea— Mündung 
erhalten das vom dazwifchen liegenden Gelände kommende Tagewafjer wohl an- 
nähernd gleichzeitig. Der Wafjerfpiegel der PBilica, in deren Niederung das 
Hochwafjer bedeutend verzögert wird, liegt an der Mündung in gleicher Höhe 
(+ 94 m) mit dem der Bzura bei Lenezyca. Bis zur Bzuramündung (+ 62 m) 

hat die Fluthmwelle aus der Pilica aljo gleiche Fallhöhe, aber einen längeren Weg 
als die Bzuramelle, nämlich rund 124 km in der Weichjel, während die Lauflänge 
der Bzura von Lencezyca abwärts rund 108 km beträgt. Wermuthlich wird da- 
her daS von der Bzura in den.Hauptitrom gebrachte Hochwaffer jchon im Fallen 
begriffen jein, wenn die aus der Pilica fommenden Wafjermafjen an der Bzura- 
mündung eintreffen. Ebenjo hat das Tagewafjer von der Kujamwifchen Hochfläche, 
welches nach Süden zur Bzura abfließt, weit größere Wege zurüczulegen, als 
das in der Südlichen Skrwa oder gar in der Zglowionezla zum Abfluß gelan- 
gende, erreicht alfo die ReichSgrenze fpäter, ann indejjen wohl das von der Dre- 
wenz herbeigebrachte Hochwafjer verftärken. Das Tagewafjer aus dem Quellgebiet 

der Nördlichen Sfrwa muß durch diefen Fluß und die Weichfel bis zur Dre- 
wenzmiündung etwa doppelt jo weit fließen wie das in jeiner Nähe unmittelbar 
in die Dremwenz rinnende Wafjer, gelangt aljo wohl jehwerlich früher als die 
Welle aus dem oberen Drewenzgebiete dort an. Am Thorner Pegel wird dem- 
nach vermuthlich das Anfchwellen der Hochfluthen durch die Eleinen Seitengewäfjer


